Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienſtag und Freitag früh, 

Pränumerations' 

Preis für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Aus- 
wärtige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 
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Sandass 
Die Kammern wurden am 15. d. M. Mittags im 
Auftrage Seiner Majeſtät des Königs durch den Mi⸗ 
niſterpräſidenten, Grafen von Bismarck, im Weißen 
gale des königlichen Slope eröffnet. Im Saale 
2 verſammelten ſich die Mitglieder beider Häuſer 
ndr als je, von der liberalen Majorität des 
Abgeordnetenhauſes waren nur einzelne Wenige rc 
nen. Der Thron war verhüllt, die Diplomatenlogen 
gering, die königliche Loge gar nicht beſetzt, dagegen 
war ein zahlreiches Publikum auf der Tribüne Asche 
nen. ae ½ Uhr traten die Miniſter paarweiſe 
von der Bildergallerie in den Saal und ſtellten ſich 
zur linken Seite des Thrones vor ihren Stühlen auf. 
Der Miniſterpräſident begrüßte hierauf die Verſamm⸗ 

lung und verlas folgende ) 
TShronrede. 


Erlauchte, edle und geehrte Herren von 

beiden Häuſern des Landtages! 

Seine Majeſtät der König haben mir den Auftrag 
7 ertheilen geruht, den Landtag der Monarchie in 

llerhöchſtihrem Namen zu eröffnen. 

IJn der letzten Sitzungsperiode iſt wie in den Vor⸗ 
jahren in er der nothwendigen Ueberein⸗ 
ſtimmung der Häuſer des Landtages unter einander 
und mit der Krone das in Artikel 99 der Verfaſſungs⸗ 
urkunde vorgeſehene Etatsgeſetz nicht Bu Stande ges 
kommen. Es hat daher auch im abgelaufenen Jahre 
die Staatsverwaltung ohne ein ſolches Geſetz geführt 
werden müſſen. 

Die Nachweiſung der Einnahmen und Ausgaben, 
welche der Finanzverwaltung des verfloſſenen Jahres 
als Richtſchnur gedient hat, iſt amtlich zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht worden. 5 

Der Staatshaushalts⸗Etat für das laufende Jahr 
wird dem Landtage unverweilt vorgelegt werden. Aus 
demſelben werden Sie die Uebeczeugung gewinnen, 
dene Finanzen ſich fortdauernd in günſtiger Lage 
„Bei den meiften Verwaltungszweigen iſt nach den 
bisherigen Erfahrungen eine Erhöhung der Einnahme⸗ 
d geweſen, welche die Mittel geboten hat, 


Zur Charakterikik der Nord- Amerikaner. 
Die „Newyorker Tribüne“ ſchreibt: „Kriege erzeugen 
militäriſchen Ehrgeiz und militäriſcher Ehrgeiz iſt der 
Untergang von Republiken“: — jeder Abiturient hat 
das ſeit Menſchenaltern von den Schul⸗Tribünen herab 
bewundernden Auditorien von Backfiſchen dargethan. 
Hat nicht Cäſar den Rubicon überſchritten, Napoleon 
die Deputirten mit Bajonetten verjagt u. ſ. w.? Al⸗ 

ein wir in Amerika treiben die Sache anders. Einer 
unſerer Heerführer beſorgt jetzt den Verſchleiß einer 
patentirten Druckpumpe; ein anderer (Burnfide) baut 
eine Eiſenbahn durch das Pennſylvaniſche Oelland. 
Piner der Korpsgenerale der Potomak⸗Armee (Frank⸗ 
lin) iſt Geſchäftsführer einer Piſtolenfabrik; einer 
unſerer kühnſten und verwegenſten Reitergenerale M. 
H. Smith und lange Zeit Befehlshaber eines ſelbſt⸗ 
ftändigen Armeekorps, betreibt (in Chicago) einen Klein⸗ 
handel in Kolonialwaaren; einer der bravſten Generale 
Sherman s it Makler für Forderungen an den Fiskus. 
Ein Diviſionsgeneral (Siegel) redigirt eine Zeitung in 
Baltimore, ein anderer (Ferero) iſt Tanzlehrer im 
faſbionabeln Stadttheil vou Newpork; ein dritter 
Percy Wyndham, aus einer alten Engliſchen Adels⸗ 
familie) Fechtmeiſter. Einige unſerer Offtziere find in 
den Kongreß gelangt, andere befinden ſich auf der Reife 
nach den Hauptſtädten ferner Länder (Kilpatrik nach 
Chile, Warren nach Guatemala), um dort die Ehre 
der Nationen zu vertreten, die fie jo tapfer vertheidigt 
haben. Dieſe Männer mit den goldbeſternten Epau⸗ 
letten verlaſſen die Spitzen ihrer Legionen, um viel⸗ 


| Mittwoch, den 17. Januar 


Worheub 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Expedition angenommen, und koſtet die einfpaltige 
Corpus-Zeile oder deren Raum 1 Sgr. ( Pf. 


alt. 


r —— 


1866. 


im Etat die Befriedigung 1 Mehrbedürfniſſe 
vorzuſehen und zur weiteren 8 des Dienſt⸗ 
einkommens der geringer beſoldeten Beamtenklaſſen 
eine angemeſſene Summe zu beſtimmen, ohne das 
ae zwiſchen Einnahme und Ausgabe zu ſtören. 
Den Häuſern des Landtages wird, dem Vorbehalt 
im $_8 des Grundſteuergeſetzes vom 21. Mai 1861 
gemäß, der Entwurf eines das Werk der Veranlagung 
abſchließenden Geſetzes wegen definitiver Unterverthei⸗ 
lung und Erhebung der Grundſteuer in den ſechs öſt⸗ 
lichen Provinzen zur verfaſſungsmäßigen Beſchlußnahme 
vorgelegt werden. Die Arbeiten zur Ausführung des 
Grundſteuer⸗Entſchädigung⸗Geſetzes find im eifrigſten 
Betriebe und ſteht zu erwarten, daß die Auszahlung 
der Entſchädigungs⸗Kapitalien noch im Laufe dieſes 
Jahres wird erfolgen können. 2 
Die Lage der Finanzen geſtattet es, den Gerichts⸗ 
Koſten⸗Zuſchlag allmälig zu ermäßigen, um ihn nach 
Verlauf weniger Jahre ganz wegfallen zu laſſen, Ein 
die Durchführung dieſer Maßregel bezweckender Geſetz⸗ 
Entwurf wird Ihnen zugeben. ' 1790 
Die wirthſchaftlichen Zuſtände des Landes ſind im 
Allgemeinen als befriedigend zu bezeichnen. Allerdings 
iſt die letzte Ernte theilweiſe ungenügend ausgefallen; 
wenn aber einzelne Lebensbedürfniſſe im Preiſe geſtie⸗ 
gen ſind, ſo genügt doch die freie Thätigkeit des Han⸗ 
dels, mit Hülfe der erweiterten Kommunikationsmittel 
den in 1 dr Gegenden fehlenden Getreidebedarf zu 
ergänzen. Au 8 Be die ehen der Eiſenbahnen, 
die Thätigkeit des Berghaues, die Regſamkeit in den 
Hewerben und die durchweg den arbeitenden Klaſſen 
ſich bietende Sende n un Beſchäftigung für eine 
rüſtig fortſchreitende Entwickelung. Im Intereſſe der⸗ 
ſelben wird, Ihre Mitwirkung in Anſpruch genommen 
werden. Es werden Ihnen Vorlagen zugehen, welche 
den Zweck haben, die Leiſtungsfähigkeit einiger Staats⸗ 
bahnen durch auerorentlick Verwendungen ſicher zu 
ſtellen, den Wirkungskreis der Preußiſchen Bank zu 
erweitern, und Beſchränkungen aufzuheben, welche der 
fee Verwerthung der Arbeitskraft noch im Wege 
ehen. 
Die Handels⸗ und Zollverträge, welche in der 
verfloſſenen Sitzung einen Gegenſtand Ihrer Bexa⸗ 
thungen bildeten, ſind ſeitdem durch Erneuerung der 


leicht Agenten oder Compagnons oder Geſchäftsfreunde 
der Ordonnanz zu werden, die an ihrem Zelte ſtand, 
oder des Gemeinen, der ihnen den Steigbügel hielt. 
— Und nicht anders iſt es mit den Heerführern der 
Rebellion. Der größte von ihnen iſt jetzt Lehrer der 
Mathematik an einer Univerſität. Sherman's große 
Widerſacher (Johnſton, Bragg, Beauregard) haben ein 
Paſſage⸗- und Speditionsgeſchäft. Der einſt jo gefürch⸗ 
tete Beauregard verkauft Dir jetzt höflich eine Fahr⸗ 
karte von New = Orleans nach Jackſon und wenn Du 
einem Freunde in Richmond ein Paar Schinken ſen⸗ 
den willſt, wird ſich Joe Johnſton, einſt der Führer 
großer Armeen, ein Vergnügen daraus machen, ſie zu ſpe⸗ 
diren. Der Mann, deſſen Muth dieErdfeſtung zu Fort Do⸗ 
nelſon Grant nach dreitägigem Gemetzel erſtürmte (Ge⸗ 
neral Vuckner) giebt in New⸗Orleans eine mittelmäßige 
Zeitung heraus, und der General (Gardiner) der das 
feſte Bollwerk des unſern Miſſiſſippi, Port Hudſon, 
Jahr und Tag lang erfolgreich vertheidigte, iſt ſein 
Lokal- Berichterſtattter, Stadtreiſender in Neuigkeiten. 
Jener vielgenannte General Forreſt (der Holk dieſes 
Krieges), deſſen Name unauslöſchlich mit dem Fort 
Pillow verknüpft iſt, iſt Sägemüller; ein anderer Ge⸗ 
neral iſt Schnapswirth in Houſton (Texas), der Ge⸗ 
neral Anderſon etablirte einen Metzgerladen in Atlanta 
und wurde, als es damit ſchlecht ging, Auktionator in 
Auguſta; L. A. Thomas iſt Konducteur eines Dampf⸗ 


boots auf dem Tombiabee, der Reitergeneral Wheeler 


(den Shermann auf ſeiner Parabaſis ſo oft „vernich⸗ 


tete“) treibt Kommiſſionsgeſchäfte in Auguſta, Royer 


Nordens mit Luxemburg, Anhalt und Bremen ergänzt 
worden. 

Mit Großbritannien iſt ein Schifffahrtsvertrag 
mit Italien ein Handelsvertrag ahgeſchloſſen, au 
deſſen Ratifizirung von Seiten aller Zollvereinsſtaaten 
die Regierung mit Zuverſicht hofft. Die genannten 
Verträge werden Ihnen vorgelegt werden. > 
Diurch die Verordnung vom 10. November v. J. 
iſt die Königliche Anordnung, durch welche die Bildun 
der Erſten Kammer zu erfolgen hatte, zum Abſchlu 
gebracht, und ſind dem Herren auf die feiner Stellung 
im Staatsorganismus entſprechenden feſteg und nicht 
anders als durchs Geſetz abzuändernden Grundlagen 
gegeben worden. 

Nach 1 ejäßnigen fruchtlos gebliebenen Verhand⸗ 
lungen über Geſetzesvorſchläge, welche eine Erleichterung 
und Abkürzung der Dienſtzeit in der Landwehr, ſowie 
eine gerechtere Vertheilung der Kriegsdienſtpflicht über⸗ 
haupt bezweckten, kann die Regierung Seiner Majfeſtät 
des Königs von der. Wiederholung ſolcher Vorſchläge 
für jetzt ein erſprießliches Reſultat nicht erwarten. 
Sie wird es daher bei den geltenden geſetzlichen Bes 
ſtimmungen über die Verpflichtung zum Kxiegsdienſi 
einſtweilen belaſſen müſſen. Indem die Regierung 
dieſe ihc abgedrungene Entſchließung bedauert, bleibt 
ſie von der Nothwendigkeit durchdrungen, die jetzige, 
unter Mitwirkung der früheren Landesvertretung ins 
Leben gerufene, ſeitdem praktiſch bewährte und nach 
den 5 SGeſetzen zuläſſige . des 
Heerweſens aufrecht zu erhalten und die dazu nöthigen 
Geldmittel auch ferner zu fordern. 27 195 

Wie im Vorjahre, jo hält auch jetzt die Regierung 
Seiner Majeſtät des Königs an dem e pre Ic 
die Schnelle und kräftige Entwickelung der Preußiſchen 
Seemacht zu fördern. Für die Gründung angemeſſe⸗ 
für die Be 4 von 
e 


ner pa en⸗Etabliſſements e Be 
Schiffen und deren Bewaffnung bleibt die Verwendung 


außerordentlicher Mittel unerläßlich. Ein desfallſiger 
Geſetz⸗Entwurf wird 1 5 dem Landtage von Neuem 
vorgelegt werden, zumal durch die inzwiſchen erfolgte 
Regelung der Beſitzverhältniſſe von Kiel die wefenl 
ften der im vorigen Jahre der Vorlage entgegengeſtell⸗ 
ten Bedenken ihre Erledigung gefunden haben. 

Die Beziehungen Preußens zu allen auswärtigen 


A. Payor (der junkerlichſte aller Junker) praktieirt als 
Advokat in Newyort. Und fo mit den übrigen dieſer 
verwegenen, ehrgeizigen und leidenſchaftlichen Männer. 
Die Bundesgewalt, gegen welche ſie kämpften, iſt jetzt 
ihre Freundin und Beſchützerin. Die Rebellion iſt ein 
verflogener Traum. Sie denken nur noch an eine zer⸗ 
ſtörte Illuſion. — Unfere eigenen ſiegreichen Krieger 
aber haben das Schwert weggeworfen und rufen: Nun, 
da nicht mehr im Zorne Blut vergoſſen wird, werde 
es auch nicht aus Rache vergoſſen. — An unſerm gan⸗ 
zen Kriege war nichts ſo glorreich und erhebend, wie 
fein Ende. Wir haben den älteſten civilifirten Natio⸗ 
nen der Erde bewieſen, daß wir ſie in der Kriegskunſt 
übertreffen wie in der Friedenskunſt. Keine republi⸗ 
kaniſchen Noyaden weihen die Wiedergeburt unſerer 
Nation. Keine Sipahi⸗Maſſacres, keine Greuel wie 
die auf Jamaica bezeichnen unſern Triumph. Bei uns 
kein Galgen, kein Pranger, keine Garotten und keine 
Decembriſaden. Unſer Sieg war über ein Volk. Un⸗ 
ſere Stärke iſt die Stärke eines Volkes. Der Zweck 
unſeres Krieges war Friede. Unſer Friede iſt nicht 
Rache und Blutvergießen, ſondern Wiedervereinigung, 
Freiheit und Recht, Vergeſſenheit aller Trübſale und 
Bitterniſſe und die Zuverſicht, daß die Zuknnft uns 
eine Republik geben wird, groß und machtvoll wie die 
Römiſche, aber dauernder, als ſie, denn wir haben kei⸗ 
nen Rubicon für ehrgeizige Cäſaren, keine Heldenver⸗ 
götterung und kein Diadem für einen Triumphator. 


BE 


* 


Staaten find befriedigender und freundſchaftlicher. 


atur. 
Nachdem durch den in Gaſtein und Salzburg ab⸗ 
eſchloſſenen Vertrag Seine Majeſtät der Kaiſer von 
eſterreich Seinen Theil mit den Souveränetäts⸗ 
Nechten über das Herzogthum Lauenburg an Seine‘ 
Majeſtät den König abgetreten hat, iſt daſſelbe mit der 


Krone Preußens vereinigt worden, und iſt es der Wille 


Seiner Majeſtät, dieſes Herzogthum alle Vortheile des 
Schutzes und der Pflege, welche dieſe Vereinigung ihm 
bietet, unter Schonung ſeiner Eigenthümlichkeit, ge⸗ 
nießen zu (allen. > \ 8: 

Die ſchließliche Entſcheidung über die Zukunft der 
anderen beiden Elbherzogthümer iſt in demſelben Ver⸗ 
trage einer weiteren Verſtändigung vorbehalten; Preu⸗ 

5 85 aber hat in dem Beſitz Schleswigs und der in 

olſtein gewonnenen Stellung ein ausreichendes Pfand 
dafür erhalten, daß dieſe Entſcheidung nur in einer 
den Deutſchen National⸗Intereſſen und den berechtig⸗ 
ten Anſprüchen Preußens entſprechenden Weiſe erfol⸗ 
gen werde. .. 

Geſtützt auf die eigene, durch das Gutachten der 
Kronſyndici beſtärkten rechtlichen Ueberzeugung, iſt Seine 
Majeſtät der König entſchloſſen, dieſes Pfand bis zur 
Erreichung des angedeuteten Zieles unter allen Um⸗ 
ſtänden feſtzuhalten und weiß Sich in dieſem Entſchluſſe 
von der Pie Auge Seines Volkes getragen. 

Um die Ausführung des Kanals vorzubereiten, 
welcher die Oſtſee mit der Nordſee verbinden ſoll, be⸗ 
abſichtigt die Staats⸗Regierung durch eine beſondere 
Vorlage die Mitwirkung der Landesvertretung in An⸗ 
ſpruch zu nehmen. Die Bedeutung, welche dieſes Werk 
und mit ihm die Entwickelung der vaterländiſchen See⸗ 
macht für die Stellung Preußens und für deren Ver⸗ 
werthung im 5 Deutſchlands hat, ver⸗ 
leiht der Regierung ſeiner Majeſtät des Königs von 
Neuem die Zuverſicht, daß bei Erwägung der betref⸗ 
fenden Vorlagen die Meinungsverſchiedenheiten über 
innere Fragen und die Parteiſtellungen ſich der Pflicht 

egen das gemeinſame Vaterland unterordnen, und daß 
eide Nuß des Landtages der Krone einmüthig und 
rechtzeitig die Hand bieten werden, um die Löſung der 
nationalen Aufgaben fördern zu helfen, welche dem 
reußiſchen Staate vermöge ſeiner Beziehungen zu den 
lbherzogthümern in verſtärktem Maße obliegen. 
Nachdem die durch den Hafen von Kiel betreffen⸗ 
den Beſtimmungen des Gaſteiner Vertrages der künf⸗ 
tigen Deutſchen Flotte der bisher mangelnde Hafen 
geſichert iſt, wird es die Aufgabe der Preußiſchen Lan⸗ 
desvertretung ſein, die Staats⸗Regierung in die 

Lage zu verſetzen, Verhandlungen mit ihren Bundes⸗ 
genoſſen auf einer Preußens würdigen Unterlage er⸗ 
oͤffnen zu können. u 

Im Laufe des verfloſſenen Jahres haben Seine 
Majeſtät der König in vier Provinzen die erneute Hul⸗ 

digung der Bewohner ſolcher Landestheile entgegenge⸗ 
nommen, welche vor einem halben Jahrhundert mit 
der Preußiſchen Monarchie neu vereinigt oder ihr wie⸗ 

der gewonnen wurden. 54 1 

er Geiſt, in welchem überall die Jubelfeier be⸗ 

ebend worden iſt, hat Zeugniß gegeben von dem er⸗ 
ebenden Bewußtſein unſeres Volkes, wie Großes Gott 
an dem Preußiſchen Staate gethan, wie viel fortſchrei⸗ 
tende Entwickelung, wie viel Segen und Gedeihen auf 
allen Gebieten der öffentlichen Wohlfahrt unſerem Va⸗ 
terlande in jenem Zeitraume beſchieden war. Mit Be⸗ 
geiſterung hat die Bevölkerung jener Provinzen ihre 

Pankbar eit für das treue landesväterliche Walten un⸗ 
ſerer Fürſten bekundet und von Neuem gelobt, auch 
ihrerſeits die Treue zu halten. In Dank gegen Gott 
und mit dem Gelöbniß, die glücklichen Zuſtände allen 
Landestheile auch fernerhin fördern zu wollen, haber 
Seine Mafſeſtät die erneute volle Zuverſicht ausge⸗ 
. daß ein Band des Vertrauens Fürſt und 


olk für Nen und für alle Zukunft umſchließen, und 
9 


daß für Preußen 
WR. werde. 1 

Die Regierung Sr. Majeſtät trägt das Bewußt⸗ 
ſein in fi, daß ihr der Wille nicht fehlt, ihrem Kgl. 
Herrn nach dieſem Seinem Sinne zu dienen. Sie 
lebt der Ueberzeugung, daß bei einer unbefangenen, 
leidenſchaftsloſen und rein ſachlichen Prüfung deſſen, 
was ihr zu erreichen vergönnt geweſen, wie deſſen, was 
ſie mit Hülfe der Landesvertretung noch erſtrebt, ge⸗ 
nug der Zwecke und Ziele gefunden werden müßten, in 
denen alle Parteien ſich eins wiſſen. 

Werden Sie, meine Herren, von dem Wunſche 
getragen, dieſe Einigun Spunkte zu ſuchen und feſtzu⸗ 
balten, ſo wird Ihren Berathungen Segen und Erfolg 
nicht fehlen. f N 

Und jo erkläre ich im Allexhöchſten iu of Sei⸗ 


Gottes ſegnende Hand auch ferner 


ner Majeſtat des Königs den Landtag für, eröffnet, 

„Die ganze Rede wurde ſchnell und mit ge chäfts⸗ 
mäßiger Trockenheit e ohne daß auf einzelne 
Stellen ein beſonderer Nachdruck gelegt wurde. Mit 
lautloſer Stille hörten die Anweſenden zu, nur an zwei 
Stellen (bei der Verſicherung, daß das Intereſſe Preu⸗ 
ßens unter allen Umſtänden in den Elbherzogthümern 
aufrecht erhalten werde und ſpäter gegen der Schluß 
bin, wo von den Wünſchen und guten Abfichten der 
Regierung geſprochen wird) wurde ein ſchüchternes 
Bravo von einer oder . Stimmen vernehmbar. 
Am Schluß der Rede erklärte der Miniſterpräſident 
im Auftrage Sr. Majeſtät des Königs den Landtag 
der Monarchie für eröffnet. Die Mitglieder beider 
Häuſer begaben ſich ſodann ſofort in ihre Sitzungslo⸗ 
kale zur Konſtituirung. Er 


1. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 15. d. 


Präſident Grabaw leitete dieſelbe mit folgenden 
Worten ein: „Meine Herren. Zur Eröffnung der 
dritten Seſſion der 8. Legislaturperiode, heiße ich Sie 
im neuen Jahre herzlich willkommen. Möge es unſe⸗ 
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ren ſeit 4 Jahreu lebhaft befolgten Beſtrebungen end⸗ 
lich gelingen, durch leidenſchaftsloſe Wahrhaftigkeit und 
kalte Beſonnenheit in altbewährter Einigkeit und feſter 
Ausdauer unſer verletztes verfaſſungsmäßiges Recht 
wiederherzuſtellen und zu befeſtigen. urchdrungen von 
dieſem, vom ganzen Vaterlande getheilten Wunſche, 
laſſen Sie uns unſere Arbeiten beginnen mit dem 
Rufe: es lebe Se. Majeſtät der König!“ 


Politiſche Rundſchau. g 
„Deutſchland. Berlin, deu 13. Janıar. 
„Die Rede, mit welcher der Landtag zu eröff⸗ 
nen iſt“ — erzählt die feudale „Zeidl. Correſpondenz“ 
— „wird einen Paſſus über den außerordentlich gün⸗ 
ſtigen Stand der preußiſchen Finanzen enthalten, wo⸗ 
durch es ermöglicht wird, einerſeits gewiſſe Erleichte⸗ 
rungen eintreten zu laſſen, anderſeits gewiſſe Ausga⸗ 
ben, für die bisher die Mittel nicht flüſſig zu machen 
waren, zu verfügen. Zu den letzteren gehört die Auf⸗ 
beflerung geringer Beamtengehälter, die nunmehr ſo⸗ 
fort in Angriff genommen werden ſoll!“ — Die Nach⸗ 
richt, wonach der „Kronfideicommißfonds“ 2¼ Milli⸗ 


onen Thlr. Hypotheken, welche für denſelben auf Ber⸗ 


liner Grundſtücken haften ſollen, gekündigt habe, iſt 
nach der „B.⸗ u. 9.25 falſch. Der Kronfideicommiß- 


fonds leiht keine Capitalien aus Gemeint war ohne 


Zweifel die Hofkammer der kgl. Familiengüter. Dieſe 


hat allerdings Capitalien gekündigt, aber im Ganzen 
nur etwa 300,000 Thlr. und lediglich zu dem Zwecke, 
um den Zinsfuß der meiſt ſeit längerer Zeit ausſtehen⸗ 
den Hypotheken dem normalen Geldpreiſe einigermaßen 
entſprechend zu erhöhen. Davon abgeſehen wird, wie 
verlautet, eine mäßige Summe flüſſig zu machen ge⸗ 
ſucht, um die erforderlichen Anzahlungen auf verſchie⸗ 
dene für S. K. H. den Kronprinzen in der Provinz 
Poſen zu kaufende Güter zu leiſten — Eine immer⸗ 
hin recht bezeichnende Enthüllung bringt die „Weſer⸗ 
zeitung“ in der folgenden Berliner Korxreſpondenz: 
„Man erinnert ſich, daß vor längerer Zeit die miniſte⸗ 
rielle „Norddeutſche Allgemeine Zig.“ eine Reihe von 
Aufſätzen brachte umtzu beweiſen, daß Preußen, um ſeine 
Stellung als See⸗ und Kolonialmacht zu entwickeln, 
im öſtlichen Aſien ſich Kolonien erwerben müſſe, und 
es war die Inſel Formoſa als ein geeignetes Ziel, 
ganz beſonders ins Auge gefaßt. Es ſcheint nun, daß 
die Artikel des genannten Blattes nicht bloß ſpekula⸗ 
tiver Natur waren, ſondern daß ſie den Zweck hatten 
das Publikum auf eine ing a re wi 
Der in Hongkonk erſcheinende „China Overland Trade 
Neport“ theilt nämlich mit, daß er aufs beſtimmteſte 
wiſſe, daß die preußiſche Regierung vor Ausbruch des 
däniſchen Krieges die feſtbeſchloſſeue Abſicht hatte, die 
Inſel Formoſa in Beſitz zu u Eine gewiſſe 
Fregatte ſei beſtimmt geweſen, eine ſtarke Abtheilung 
an einem bezeichneten Punkte zu landen, und ſobald 
die Kunde davon nach Berlin kam, ſolten von dort 
Verſtärkungen abgehen. Den Vorwand für dieſe An⸗ 
eignung hätte eine Beleidigung, welche dem preußiſchen 
Proviantſchiff „Elbe“ an der Küſte von Formoſa ge⸗ 
Sehen ſein ſollte, abgegeben. Der Kapitän die es 
Sitte, ſo bemerkt das Hongkong Blatt weiter, war 
derſelbe, der ſich hier und in Singapore bei den Be⸗ 
orden mißliebig 1 hatte. Unſere Quelle hat 
N Dal Di, bſicht, Formoſa in Beſitz zu 
nehmen, noch zur Ausführung kommt. — Die „Nord. 
Allg. Ztg. wird auf die Nachricht die beſte Auskunft 
geben können.“ 


— Den 15. Januar. Der Staatsminiſter a. D. 


v. Auerswald iſt heute Morgens / 7 Uhr nach 


längerer Krankheit ſauft entſchlafen. Rudolph von 
Auerswald, der zweite der Söhne des Landhofmeiſters 
von Preußen, Haus v. A., iſt geboren am 1. Sept. 
1795, bezog 1811 die Universität Königsberg, trat aber 
ein Jahr ſpäter in den Militärdienſt und machte die 
Feldzüge 1512-15 mit. 1820 ſchied er als Rittmeiſter 
aus der Armee und zog ſich auf ſeine Güter in Oſt⸗ 
preußen zurück. Bald darauf wurde er Landrath des 
Kreiſes Heiligenbeil, ſpäter General⸗Landſchafts⸗Rath) 
und endlich Qberbürgermeiſter in Königsberg. Seit 
1837 wohnte er den Landtagen der Provinz Preußen 
als Abgeordneter und Stellvertreter des Landtagsmar⸗ 
ſchalls bei und übte auf den Huldigungslandtag⸗ 1540 
einen weſentlichen Einfluß aus. 1842 wurde er zum 
Mitgliede des Vereinigten ſtändiſchen Ausſchuſſes in 
Berlin erwählt und in demſelben Jahre auch zum Re⸗ 
gierungspräſidenten in Trier ernannt. Im März 1848 
wurde ex Oberpräſident der Provinz Preußen. Nach 
dem Rücktritt des Miniſteriums Camphauſen, dem 
auch fein Bruder Alfred angehörte trat er im Juni 
1845 an die Spitze eines neuen Miniſteriums, das 
aber in Folge der ſich wieder erhebenden Reaction 
ſchon im September dess. J. Tem Ende erreichte. 
1849 und 1850 war er Präſident der erſten preußi⸗ 
Fer Kammer, ebenſo 1850 des Staatenhauſes zu Ex⸗ 
furt. In dieſem Jahr wurde ihm auch das Oberpa⸗ 
ſidium der Rheinprovinz übertragen. Nachdem er auch 
dieſe Stelle einem feudalen Nachfolger hatte einräumen 
müſſen, lebte er ohne directe Betheiligung au den 
Staatsgeſchäften, bis er den 6. November 1859 das 
Ministerium Hohenzollern bilden half, mit deſſen her⸗ 
vorragendſten Mitgliedern er am 18. März 1802 zu⸗ 
rüdtrat. R. v. Auerswald gehörte, wie ſeine Brüder 
Hans (der im September 1848 zu Frankfurt ermor⸗ 
dete General) und Alfred, zu den hervorragendſten 


Mitgliedern der preußiſchen altliberglen Partei. Die 


Brüder haben die Traditionen der Steinchen Aera, 
der ihr Vater als thätiger Mitarbeiter ar nen nie 
verläugnet, und widmeten ſtets eine treue Anhänglich⸗ 
keit dem preußischen Königshauſe, dem fie überdies 
durch perſönliche Degiehunaru aus ihrer Jugendzeit 
nahe ſtanden. N. v. A. galt außerdem für einen tüch⸗ 
tigen Beamten und hat ſich 


7 
en 


Regierungen werde 


in allen Wirkungskreiſen 


durch Humanität und liebenswürdiges Weſen ſchnell 


Freunde erworben. — Mit Schweden und Norwegen 
iſt jüngſt, wie früher ſchon gemeldet, eine neue Tele⸗ 
graphen⸗Uebereinkunft abgeſchloſſen und nunmehr in 
Kraft getreten. Der Tarif hat auch Herabſetzungen 
erfahren, wonach der höchſte S8 der Terminaltaxe 
für Preußen 20 Sgr. beträgt. — In der vorgeſtrigen 
Stadtverordneten-Verſammlung wurde, wie die „Ref.“ 
mittheilt, folgende eigenthümliche Geſchichte erzählt: 
An einem der letzten Tage vor. Woche erhielt Prof. 
Virchow einen Brief, in welchem die Gattin des Abg. 
v. Saucken⸗Tarputſchen ihm anzeigte, daß derſelbe von 
den Sitzungen des Königsb. Provinziallandtages in 
ſehr leidendem Zuſtande zurückgekehrt ſei, der Schlim⸗ 
mes befürchten laſſe und ſie dringend wünſchen laſſe, 
den perſönlichen Rath des Prof. Pirchon zu erhalten. 
Sie bitte denſelben alſo, mit Eiſenbahn und Extra⸗ 
poſt bis an einem namhaft gemachten Punkt ihrer 
Nachbarſchaft zu kommen, wo ihr Wagen ihn erwar⸗ 
ten werde. Prof. Virchow, in der Unmöglichkeit ver⸗ 
reiſen zu können, ſoll ſofort an den ihm befreundeten 
Prof. Leiden zu Königsberg ſich gewendet und dieſen 
erſucht haben, an ſeiner Statt den Beſuch in Tarput⸗ 
ſchen zu machen; zu gleicher Zeit habe er an Frau v. 
Saucken telegraphiſch die Gründe feines Ausdleibens 
und den Grat angezeigt. In Folge dieſer Depeſche 
habe ſich denn in der nächſten Zeit herausgeſtellt, daß 
jener angebliche Brief der Dame gefälſcht, Herr v. 
Saucken im beſtem Wohlſein und das Ganze durchaus 
eine Myſtification ſei. Verhält ſich die Sache ſo, wie 
ſie uns mitgetheilt wurde, ſo hat — wie man zugeben 
wird — die Sache in ihrer weitläufigen und raffinir⸗ 
ten Vorbereitung einen aft ſeltſamer Bösartigkeit. 
Ein gleichlautender Artikel in verſchiedenen 
feudalen Blättern u. A. der Königsb. „Oſtpreuß. Ztg.“ 
und der Bromb. „Patr. Ztg.“ klagt wieder über die 
Läſſigkeit der Conſervativen., „Kaum hat — heißt es 
in demſelben — Graf Bismarck einige Jahre regiert. 
nothdürftig den Wagen aus dem Schmutz gezogen, ein 
wenig Raiſon im Innern wieder hergeſtellt, — er iſt 
aber noch lange nicht am Ziele, denn bis jetzt hat er 
nur negativ die Gegner abzuwehren, nichts Poſitives 
zu geſtalten vermocht, DAS namentlich in Bezug auf 
zahlreiche Beſtimmungen der Verfgſſungsurkunde ſo 
dringend nothmendig iſt, — da folgen auch ſchon 
Tauſende von Conſervativen wieder ihrem alten Zuge 
zum Stilleſitzen, zum gemüthlichen Schlummer, zur 
Ruheſeeligkeit. Gegen dieſe traurige, weitverbreitete 
Erſcheinung ſollte A was irgendwie eine Er⸗ 
kenntniß der damit verbundenen Gefahren, was Man⸗ 
nesmuth und Tapferkeit beſitzt. Man, tröftet ſich nun 
damit, die Gegner ſeien ja auch unfhätig, was ſolle 
da der Kampf? Thoren, die das jagen; wie Roſt das 
Eiſen ſtill und langſam, aber ſicher zerſtört, ſo das 
demokratiſche Gift den conſervativen Sinn unſeres 
Volkes, wenn unſererſeits nicht in ſteter Wachſamkeit 
dagegen gekämpft und gepredigt wird. Da die Leute 
schliefen, kam der Feind und ſäete Unkraut unter den 
Ü 3 5 ze. zc. [Die nächſten Wahlen machen den 
Conſervpativen, wie man ſieht, ſchon jetzt ſehr viel 


. 3 h 
Frankreich. Das „Memorial, Diplomatique“ 
widmet Mexiko einen längeren Artikel, welcher für 
inſpirirt gilt und zu dem das jüngſte Heft der „Nevue 
des deux, Mondes), Veranlaſſäng ont Im Sinne 
der neulichen Aeußerungen des „Conſtitutionell“ wird 
nochmals au faule daß Frankreich niemals beabſich⸗ 
tigt habe, in Mexiko für längere Zeit feſten Fuß zu 
fenden Die Volksabſtimmung habe dort für das Kai⸗ 
erthum entſchieden, und ſei es ſehr verwerflich, den 
Vereinigten Staaten jetzt, wie die „Revue de deux Mon⸗ 
des“ thue, zuzutrauen, daß fie. 
reſpettiren, ſonden das neue Kaiſerthum über den Hau⸗ 
fen werfen würden. — Herr Faverney, zweiter Sekre⸗ 
tär bei der franzöſiſchen Geſandſchaft in Waſhington, 
welcher heute ſeine Rückreiſe von hier antritt hat dem 
Kaiſer begreiflich zu machen geſucht, daß die Vereinig⸗ 
ten Staaten nicht lange mehr die Anweſenheit der fran⸗ 
öſiſchen Armee in Merit ulden würden 3 man dürfe 
ch darüber keinem Zweifel hingeben. Indeſſen der 
aifer ſcheint geneigt noch zu temporiſiren, und in Dies 
ſem Sinne ſollen die neuen Juſtruktionen für Herrn 


Ae e . nach 
ft eingetreten, 


augen ſeil Die „Times“ kann fi 
falt fügt hinzu, daß; man Bid wenn man das 
Geſchwader berufe, auf die Redlichkeit der ee 
bauen müſſen. Eine Hauptſache 
it Mob, daß der Sklavenhandel, dem früher von den 
ereinigten Staaten aus mancher Vorſchub geleiſtet 
wurde, jetzt von der Waſhingtaner Regierung nicht 


mehr als eine kleine verzeihliche Sünde betrachtet wird. 


Spanien. Nach den neueſten Nachrichten geht 
der Aüfſtand ſeinem Ende entgegen. In der Armee 
find keine weiteren Abfälle lat; vielmehr hatten 
die durch den Aufſtand von Vicalvaro emporgekomme⸗ 
ne Generale ſämmtli 1 
zuſammen. Was die Bevölkerung betrifft, 
Zuckungen in Barcelona, Saragoſſa und? ver⸗ 
einzelt Ai e und ae im Aan begriffen. 

7 n fi 


die 


ie liberalen Zeitungen müffe faſt ganz 
der Mittheilungen über die gegenwärtigen Bude 


ſie dieſe Abſtimmung nicht 
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mit O Donnell ges 5 Prim 
o find 


—— 


enthalten. Man ſchreibt der „K. Z.“: „Die Lectüre 

dieſer Blätter wäre ſehr amüſant, wenn die Umſtände 
weniger ernſt wären. Die einen, die vorgeſchrittenſten, 
veröffentlichen Leitartikel über die Heiligen des Tages, 

7 die das clerikalſte Journal ohne Weiteres abdrucken 
| könnte; die andern unterrichten ihre Leſer unter der 
Form von Leitartikeln über die Sitten der Chineſen; 

noch andere endlich veröffentlichen Vorträge über Acker⸗ 

Br bau oder Berichte über eine Weltumſegelung, und die 
kühnſten beginnen ihre Mittheilungen aus dem Innern 
mit der Phraſe: „Man ſchreibt aus Paris“. Zabala 

j im Uebrigen ſetzt ſeine „Jagd“ fort, ohne zu irgend 
einem Ende zu kommen, da er immer in dem Mo⸗ 

mente anlangt, in dem Prim die Güte hat, ſich zu 
entfernen. In Catalonien übrigens, namentlich in Bar⸗ 
cenlona, iſt man durchaus nicht waffenlos. Ich kann 

die Nachricht der „Times“ beſtätigen, daß in dieſer 

5 Provinz etwa 35. — 40,000 Gewehre und Dolche ſich 
vorfinden. Sie wurden von Vertrauensmännern ſchon 

ſeit längerer Zeit in den Wäldern, in Höhlen ver⸗ 

borgen gehalten. f 


7 Provinzelles. 5 
Elbing, d. 13, Jan. (N. E, A.) [Nothwehr! 
Drei Knechte eines Gutsbeſitzers in der Nähe von hier 
forderten vor einigen Tagen mit Brutalität ein ande⸗ 
res Eſſen, als es die Hausordnung mit ſich bringt. 
Dabei werden Schiffen und Teller zerſchlagen, und, 
aufgewiegelt durch Drohungen der drei Kerle, erſcheint 
eine Menge Arbeiter in dem Zimmer des Hausherrn 
ö mit Lärmen und Toben; durch deſſen Wort und kör⸗ 
perliche Kraft wird indeß das Zimmer von den unſau⸗ 
beren Störenfrieden geräumt. Bald aber kehren jene 
Knechte zurück und diesmal mit Forken bewaffnet und 
mit der Erklärung, „daß der Herr jetzt dran müſſe“. 
Dem Gutsbeſitzer, der zugleich Ortsvorſtand iſt, bleibt 
| nichts übrig, als nach vergeblichen Vorſtellungen fein 
J Heil in der Flucht und zwar durchs Fenſter zu ſucheu; 
} da aber entſteht draußen eine gefährliche Hetzjagd, bei 
welcher der Zufall dem Herrn einen mit der Fliute 
bewaffneten Gutsangehörigen entgegenführt. Der Herr 
ergreift das Gewehr und warnt wiederholt die nach⸗ 
ſtürmenden und auf ihn eindringenden drei Kerle. Aber 
1 vergebens, ſie erklären, daß jeder Ueberlebende ihn töd⸗ 
ten wird. Der, . ſchießt zum erſten Male über 
die Köpfe der Frevler fort — das zweite Mal aber, 
während Einer die Flucht ergreift, verwundet er die 

andern Beiden, einen davon tödlich. 5 
Mewe, den 14, Januar. (Warnung vor einem 
Schwindler. Vor einigen Wochen erſchien bei Beſiz⸗ 
zern in Jellen und Rakowitz ein Junger Menſch, Lens 
N 1 ſich nennend, der die Abſicht kundgab, von 
Nenjahr ab ſich als Knecht vermiethen zu wollen. Be⸗ 
bufs ſeiner gehörigen Legitimation gab er am erſtge⸗ 
nannten Orte ein Atteſt mit dem beigedrückten Amts⸗ 
tegel der „Ortspolizei Gr. Schönbrück bei Graudenz“ 
ab, in der andern Ortſchaft hingegen legte er ein 
Schriftſtück, verſehen mit dem Siegel des „Schulzen 
Amtes Nakowitz bei Löbau“, vor. Da gegen die 
Glaubwürdigkeit der Atteſte kein Zweifel obwaltete, jo 
erhielt er auch in genannten Ortſchaften und auch in 
Oſtrowitt bei Czerwinsk, wo er ein ähnliches Atteſt 
vorwies, je einen Thaler ſogenanntes Mieths⸗ oder 
Handgeld mit der Verpflichtung, von Neuſahr ab den 
reſp. Dienſt anzutreten; his heute aber hat er ſich noch 
0 nirgends ſehen laſſen. Amtliche Ermittelungen haben 
nunmehr erwieſen, daß die ſämmtlichen Sihriftftilde, 
welche als Pfand zurückbehalten worden find, nebſt 
Aumtsſiegel und Unterſchrift gefälſcht ſind und daß man. 
e8 mit einem raffinirten Gauner zu thun hat, der, im 
Beſitze von nachgemachten Amtsſtegeln, ein Gewerbe 
daraus macht, ſich zu vermiethen, Handgeld zu erheben, 
| um ſodann auf Nimmerwiederſehen zu verſchwinden. 
Dem Patron iſt man leider noch nicht auf der Spur. 
Danzig. d. 15. Januar n ein ang Suuzem 
in Danzig von Hrn. Apotheker Helm ein aus Lange⸗ 
nan bei Prauſt ſtammender Schweineſchinken, der mit 
Trichinen durchſetzt war, angehalten wurde, iſt heute 
wiederum von einem Falle von Trichinenkrankheit ei⸗ 
nes Schweines in Langfuhr au berichten, der leicht 
eben ſo ſchwere Folgen nach — ziehen kann, als der 
vor 7 Jahren in Redlau ſtattgefundeue; es ſollen 
nämlich mehrere Perſonen, die von der Wurſt des tri⸗ 
chinöſen Schweines genoſſen haben, daran nicht unbe⸗ 

enklich rkrankt ſein. > : 2 
des pre u 14. Jan. In der worgeſtrigen Verſammlung 
Jes preußiſchen Volksvereins nahm Herr, Schulrath 
Wantruß von den Mitgliedern Abſchied. Er 
e in ſeiner Rede, daß die conſervatibe Partei 
ebebter Zeit war zugenommen, daß ſie aber noch 
pfabl mutabreitung zu gewinnen ſuchen müſſe. Er em⸗ 
Bi Vonatliche Verſammlungen und die Beſchaffung 
dende einslokals. Für die in dieſem Jahr ſtattſin⸗ 
2 Se len müßten ſchon jetzt Vorbereitungen ge⸗ 
buaeſſen werden. Zum Nachfolger des Herrn Wantrup 
als V. N es Vereins iſt Herr Prediger Kar⸗ 

2 ned Vertrauensmännern gewählt. 

un Die Unterhaltung der hieſigen höheren Lehran⸗ 
ten erfordert, wie Wir bereits in der Ueberſicht der 
ben tellen Reſultate des J. 1804 hervorgehoben ha⸗ 
en, Linen ſehr beträ l Zuſchuß. Bei der gegen⸗ 
le u Schülerzahl 0 lt die Stadt für jeden Schü⸗ 
nach ährlichen Zuſchuß von 11 hlr. Erſcheint 
8 ar Meinung ein ſolcher exheblicher Zuſchuß 

au NER, itieln nich ul 
noch weni 1 tie A gerecht tigt, ſo iſt dies 
ten beſuchen den Bezug auf die % SE igen Lehranftal- 
Khrliche Zuſchndemzrtige Faßſalen der Fal. Ver 
Urtigen Schi der Kämmerei⸗Kaſſe für die 226 aus⸗ 
Pattigen Schalen ſod auf das Gymnasium, 79 auf die 
5 Acid Der Mie, St. Johannis⸗Schule) beträgt 
Dee gabe Ab det bat in Betracht Diefer er⸗ 
lichen Alssgabe mit Lollem Necht eine Erhöhung 


a 
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ner Bank „Universal Banking Corporation“ zu Berlin ab- 


3. Akt exakt und präcife. Ganz beſonders excellirten die 
Damen Kullad-Riedel „Ulrike“, Manſtädt „Thusnelda“, Zie⸗ 
geler „Ricambiara“ und die Herren KlickermannRadebold“, 
Gleißenberg „Dojahn“, Joiſſen „Sponholz“, v. Hoxar „Bul- 
ler“ und Brinkmann „Adalbert“. 

Berlin, den 16. Januar. Roggen matt, loco 481½/ 
Thlr. — Spiritus 13%, Thlr. — Ruſſ. Banknoten 78 /. 

Danzig, den 16. Januar. Weizen mehr oder mweni- 
ger ausgewachſen, von 50/82 Sgr.; geſund von 77/90 Sgr. 
— Roggen von 58/61 Sgr. — Spiritus 14 /, Thlr, 147, 
Thlr. bez. a j 3 


des Schulgeldes für die Söhne der auswärts Wohnen⸗ 
den vom 1. April ab in Vorſchlag gebracht und der 
Stadtverordneten-Verſammlung eine Vorlage darüber 
gemacht. Das Schulgeld Toll danach 15 Sgr. pro Mo⸗ 
nat in allen Klaſſen erhöht werden, ſo daß es betragen 
wird in der Elementarklaſſe 1 Thlr. 15 Sgr., in der 
6. und 5, Klaſſe 1 Thlr. 25 Sgr., in der 4. und 3. 
Klaſſe 2 Thlr. 5 Sgr., in der 2. und 1. Klaſſe 2 Thlr. 
15 Sgr. Die Einnahme an Schulgeld wird dadurch 
um 1356 Thlr. erhöht. 

— (G. G.) Das Anſchwellen des Prozentſatzes, 
nach dem unſere Communalſteuer erhoben wird (die⸗ 
ſelbe beginnt mit Proz. und ſteigt in 32 Sätzen bis 
zu 5 Prozent) hat ſchon zu wiederholten Malen in der 
Stadtverordnetenverſammlung den Verſuch hervorgeru⸗ 
fen, eine Umformung der Skala zu bewerkſtelligen, 
welche weniger ſtaxke Anſprüche an den Geldbeutel der 
Reichen machen ſollte. Auch neuerdings hat eine Com⸗ 
miſſion der Stadtverordneten ſich wieder eingehend mit 
dieſer Frage beſchäftigt und vorgeſchlagen, die Skala 
auf 5 Sätze herabzuſetzen, die mit 1 Prozent beginnen 
und mit 3 Proz. enden ſollen. Unſere Bürgerſchaft 
ſcheint indeſſen mit einer ſolchen Reform wenig zufrie⸗ 
den zu ſein, wenigſtens hört man, und ſogar von Rei⸗ 
chen, nichts als Oppoſition dagegen. So fand geſtern 
Abend eine Gemeindewählerverſammlung unter Hinzu⸗ 
ziehung der Herren Stadtverordneten fait, in der 
man ſich einſtimmig dahin erklärte, man halte die Re⸗ 
form weder für zeitgemäß, noch für zweckmäßig und 
wolle lieber die alte Skala behalten. Als ein günſti⸗ 
ges Zeugniß für die Opferwilligkeit unſerer begüterten 
Mithürger muß wohl anerkannt werden, daß mehrere 
von ihnen erklärten, ſie würden nach wie vor die ho⸗ 
hen Steuerſätze gern Be wünſchten dafür aber den 
Mittel- und kleineren Bürgerſtand geſchont zu ſehen. 
Der Stadtverordneten⸗Verſammlung wird unter fol. 
chen Umſtänden ſchließlich dann wohl auch nichts übrig 
bleiben, als die Arbeit ihrer Commiſſion aufs Neue 
zu verwerfen. f 
Königsberg, In dem am 11. d. Mts. gegen 
den Redakteur des Schulblattes, Hrn. Ed. Sack, ver⸗ 
handelten Preßproceß (wegen Abdruckes eines Artikels 
aus den Rhein. Bl.) wurde gegen Herrn Sack nach $ 
35 des Preßgeſetzes auf 50 Thlr. Geldbuße und Verluſt 
der Coneeſſion als Zeitungsvertäufer und Verleger der 
Schulblattes erkannt. — Bei dex bereits erwähnten 
Verhandlung gegen den früheren Redakteur der „K. H. 
3.“ Herrn v. 1 (wegen Majeſtätsbeleidigung) 
beantragte der Herr Staatsanwalt v. Böninghauſen 
auch Aberkennung der Ehrenrechte. Der Gerichtshof 
ging indeß dar nicht ein. 7 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 
Thorn, den 17. Januar. Es wurden nach Qualität 

und Gewicht bezahlt, für 
Weizen: Wiſpel 36 —68 thlr. 
Boggen: Wiſpel 40—44 thlr. 
Gere: Wiſpel 27—34 thlr. 
Erbfen: weiße 42—45 Thin. 

afer: Wiſpel 20 —22 thlr. 

inter-Nübſen: Wiſpel 90 — 94 Thlr. 
‚ Sommer-Rübfen: Wiſpel 60 — 72 Thlr. 

otter: Wiſpel 68 —70 Thlr. 

uchweizen: Scheffel 1 Thlr. 5 Sgr. — 1 Thlr. 10 Sge 
Kartoffeln: Scheffel 9— 12 fgr. 5 

utter: Pfund 7—8 ſgr. 755 

ier: Mandel 4—4¼ ſgr. 

en: Centner 22½ gr. — 25 ſgr. 

troh: Schock 8—9 thlr 
— Agio des Ruſſiſchen-Polniſchen Geldes. Polniſch⸗Pa 
pier 27, pCt. Ruſſiſch⸗Papier 27 pCt. Klein ⸗Cou⸗ 
rant 26 pCt. Groß-Courant 10—15 pCt. Alte Silberrubel 
88 ¼ pCt. Neue Silberrubel 5— / pCt. Alte Kopeken 
8—10 pCt. Neue Kopeken 18 pCt. 


f Amtliche Tages⸗ Notizen 
Den 16. Januar. Temp. Wärme 2 Grad, Luftdruck 27 
Zoll 3 Strich. Waſſerſtand — Fuß 1 Zoll. „ 
Den 17. Januar, Temp. Wärme 2 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 11 Strich. Waſſerſtand — Fuß 2 Zoll. ö ' 


Inſer ate 
Bekanntmachung. N 
Als geſtohlen verdächtig ift ein ovales gol⸗ 
denes Medaillon und ein goldener Uhrſchlüſſel, 
welche Gegenſtände durch eine kurze goldene Kette 
mit einander verbunden geweſen ſein ſollen, in 
Beſchlag genommen. In dem Medaillon befin⸗ 


Lokales 

— Kommunales. Die aus der Fabrik des Herrn Metz 
in Heidelberg angeſchaffte Feuerſpritze iſt eingetroffen 
und wird dieſelbe vom Fabrikanten, der eheſtens hierher 
kommt, hierorts zuſammengeſtellt und dann öffentlich geprobt 
werden. 5 

— Die Kennzeichen der falſchen ruſſiſchen Banknoten im 
Werthe ER Rubel find nad) Fin des Herrn Count: 
tier Simonſohn folgende: Yan 

1) das Papier der falſchen iſt ſtärker als das der ächten, 

2) ſind die vier runden Ausläufer (die ſogenannten 
Knöpfe) der beiden halbkreisförmigen Randverzierungen anf 
den falſchen Banknoten ebenſo dunkelblau gefärbt wie die 
Randverzierungen, während dieſelben auf den ächten ganz 
hellblau find. Dieſes iſt das weſentlichſte Kenn⸗ 
zeichen der falſchen Banknoten, 

3) das längs des oberen Randes der ächten Banknoten 
ausgeführte Waſſerzeichen iſt deutlich zu ſehen, auf den fal. 
ſchen dagegen kaum erkennbar. 1 \ 

— Eifenbahn - Angelegenheiten. Der Vortrag behufs 
Ausführung der Eifenbahn- Linie Poſen⸗Thorn ift 
zwiſchen dem Verwaltungsrath dieſer Linie und der Londo- 


mäßige Eigenthümer wolle ſich melden. 10 
Thorn, den 12. Januar 1866. f 


Der Magiſtrat, Polizei-Verwaltung. 
a waſſerklar und ge⸗ 
Petroleum lee 
10 Sgr. empfiehlt 
Du C. Kleemann. 
gt on des verſtorbenen 
Phofogtaphien Peers Dr. Schrör 
er find beim Herrn Prediger Gaedtke Kleine 
Gerber⸗Gaſſe Nr. 17 zu haben. N 
Limburger Käſe in [ Stücken empfehlen 

zu 5 Sgr., größere mit 6 Sgr, Neufchateller 
ebenfalls friſch bei un, 
N co 1 


A. Mazurkiewiez & Co 

7 . Wr 
„ Diolin⸗Anler richt 
ertheile ich in und außer dem Hauſe billigſt. Bäk⸗ 
kerſtraße Nr. 259 neben der höheren Töchterſchule. 
g C. Fleischer, 
eit dem I. d. ., hat die Dieſige 
— Gasanſtalt den Preis für 1, Tonne 
(4 Scheffel) Coaks bei Entnahme größerer und 


kleinerer Quantitäten von 22 Sgr. auf 20 Sgr. 
ermäßigt. N Hon: i 5 


‚ss ss 33359 


geſchloſſen. Sonnen 132. 

ide Mufikalifches. Dem mufiftiebenden ublifum , 
können wir die angenehme Mittheilung machen, daß die vor 
zwei Jahren mit fo großem Erfolg hier vorgetragene Oper 
„Hans Heiling“ von Marſchner in kurzer Zeit, wahrſcheinlich 
im Laufe der nächſten Woche auf vielſeitigen Wunſch nod)- 
mals zur Ausführung kommen wird. Wir glauben durch 
dieſe vorläufige Nachricht den hieſigen Muſikfreunden eine er⸗ 
freuliche Hoffnung zu eröffnen, da wir gewiß ſind, daß die 
Ausführung der vortrefflichen Compoſition in Concertform 
diesmal die Zuhörer ebenſo entzücken wird, wie früher. 

— Handwerkerverein, » Am Donnerſtag d. 18, 1) Vor, 
trag des Herrn Pr. Brohm; = 2) der Phyſikers F. Ta⸗ 
0 u? wird fein Tellurium und Lunarlum vorweiſen und 
erklaren. | I 

Wir bemerken noch, daß Herr T. ſeine beiden aſtrono⸗ 
miſchen Apparate auch in, den hieſigen ‚Schulen, vorgezeig⸗ 
und erklärt, ſowie dabei die Anekkennung der Herren Schul! 
vorſteher ſich erworben hat. f . 

— Zum Poſtverkehr. Laut amtlicher Anzeige des hie- 
ſigen Königl. Poſtamts v. 16. er. iſt als unbeſtellbar zurüc- 
gekommen, ein an Fräulein Annchen Matuczewska in Kali. 
nowicz bei Nieszawa adreſſirter, recommandirter Brief, ein⸗ 
geliefert hierſelbſt am 18. Nobember v. J. zwiſchen 10. und 
11 Uhr Bormittags. Abſender Reinhold iſt in Thorn nicht 
zu ermitteln. n n 81 

— Cheater. Die luſtige Faſchingszeit iſt da und die 
Direktion iſt bemüht auch im Theater eine dieſer Zeit ange⸗ 
meſſene Unterhaltung zu bieten. Mehrere neue Poſſen ſind 
und werden unter Regie des Herrn Klickermann einſtudirt, von 
welchen am Montag d. 15. die erſte, C. Pohl's „Klein Geld“, 
ſehr beifällig aufgenommen, über die Bretter, welche die 
Welt bedeuten, ging. Abgeſehen von der Fabel, die nicht 
unintereſſant Wi dee 4 recht hübſchen Couplets Wen pe 
ausgeſtattet. Die Darſtellung verdiente volle Anerkennung ſprechen. 


f 
und können wir dem Ruf des gefüllten Auditoriums Alle! gu NE A 
nur mit beiſtimmen; Wenig Dar das Enſemble im 2.1 SSA AA 


werden. Nn 9 N 
Diejenigen geehrten Herrſchaften, welche 
0 geneigt ſein möchten ihre Töchter uf) 

Söhne an einem Privatzirkel theilnehmen 
zu laſſen, bitte ich mich hiervon gütigſt 
benachrichtigen zu wollꝶeeens. 
1 dee en 
Lehrer der Tanzkunſt u. Gymnaſtik. 
Im Artushof von 11-2 Uhr. en: 


.. 


— — — ann — — 
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den fich die Portraite zweier Damen. Der recht⸗ i 


Die Brenn: und Nutzholz⸗ Handlung von 
Louis Angermann Nen-&ulmer- 
Vorſtadt Sir. 44 


guler trockener u. farkklob. Krennhößzer jeder Arl, 
aller Sorten Pauhölzer: | 


Rund» und Kreuzhölzer, Bohlen, Bretter und Latten in jeder Qualität nnd Dimenſion ſowie 


aller Sorten Schirrhöſzer 
rothbüch. rüfterne und birkene Felgen; eichene Speichen, 
eſchene, eichene, rothbüch. und birk. Bohlen, 
eichene Eiſenbahnſchwellen und Böttcherſtäbe 5 
dem geehrten hieſigen und auswärtigen. Publikum zur geneigten Beachtung. 


Die Kartoffet:Stärke-sabrik 
von Gebr. Nordmann 
zu Liszkowo, Kreis Inowraclaw, Regierungsbezirk Bromberg . 
verkauft beſte Kartoffel⸗Stärke in feuchtem und trockenem Zuſtande, in beliebig großen Parthien, von 
Ein bis Tauſend Centner Zollgewicht, zu den billigſten Preiſen. g 


111 Keine Marktſchreierei !!! 
Reeller wirklich totaler Ausverkauf der Cigarren⸗, Rauch⸗ und Schnupftabaks⸗Handlung von 
Louis Angermann. 
a Mit der Aufnahme meiner Inventur fertig geworden, verkaufe von heute ab mein ganzes 
Cigarren-, Rauch⸗ und Schnupſtabakslager ſowie alle in dieſes Fach ſchlagende Artikel en gros & en 
detail, um ſchnell damit zu räumen, 


zu und unter dem Selbſt⸗Koſtenpreiſe, 


und können ſich meine werthen Abnehmer feſt verſichert halten, daß ich auch auf den geringſten Vor⸗ 
theil meines Geſchäfts vollſtändig Verzicht leiſte. 
Louis Angermann Butterſtraße. 


Huſten, Bruſt⸗ und Halsbeſchwerden beſeitigt in den meiſten Fällen in kurzer Zeit der 
G. A. W. Mayer'ſche 
| weiße 
Bruſt⸗Syrup 
und iſt dieſes ſo wohlthätige Hausmittel in Thorn allein zu haben in der 3 
Cigarren und Tabaks⸗Handlung 


von J. L. Dekkert, 
Breiteſtraße. 
FFF FES ˙ AA 


Per „ Fl. 20 Sgr. per ½ Fl. 10 Sgr. 
Immer mehr Anerkennungen findet 


unfer 
Eau de Cologne philocome (Kölniſches Haarwaſſer), 
bekannt unter dem Namen Moras' haarſtärkendes Mittel. 
A. Moras & Comp., 
Köln am Rhein. 


At te ſt. men e 

um mein Haar, das in letzter Zeit ſtark auszufallen begann, wieder zu kräftigen, 
wandte ich die verſchiedenſten Mittel an, welche aber ohne alle Wirkung blieben. Jedoch die 
Eſſenz Eau de Cologne philocome (Kölniſches Haarwaſſer) der Herren Moras & Comp., zu 
der ich zuletzt meine Zuflucht nahm, brachte mir Hülfe und bezeuge ich mit Vergnügen, daß 
ich dieſelbe mit dem größten Erfolge gebraucht habe und jedem Haarleidenden unbedingt an⸗ 

empfehlen kann. 

91 Köln. Otto Bauer. 

Echt zu haben: in Thorn bei Ernst Lambeck; in Bromberg bei Hegewald jun 
in Strasburg bei C. A. Koehler; in Graudenz bei Julius Gaebel; in Rogaſen bei 
Jonas Alexander. N 

— u 0 m 0 


Das Gut Berghoff, Kreis Th 1 M | äft! 80 indeſt 5 
as Gut Berghoff, Kreis Thorn, 4 Ules 2 f er mindeſten 


von d. Weichſel bei Fordon, 1½ M. vom nächſten 
Bahnhof Schulitz, 3 M. von Thorn und Bromberg 
per Bahn entfernt, ¼ M. von nächſter Chauſſee, 
fol am 2. März 1866 beim Kreis⸗Gericht Thorn 
öffentlich ſubhaſtirt werden. 
röße: nach ſtattgefundenen Vermeſſungen vom 
Jahre 1831, 509 Morgen 95 [R., nach der 
Vermeſſung Behufs Grundſteuerveranlagung 
vor 3 Jahren 515 M. 100 UR. 
1 127 W 1865 bei bes 1 7 0 
ung in e ſtattgehabten Vermeſſung 
M. 40 Mee fes 


Davon find: 220 M. vorzüglicher Weizenboden, 
23 5 M. Gewäſſer, 26 M. Sand und Bergabhänge, 


der Reſt guter Roggenboden. Mergel überall. 
Voraus ſichtlich wird das Subhaſiations⸗Ge⸗ 
bot mit 15,500 Thlr. beginnen. 
Landwirthe mit etwa 8 bis 10,000 Thlr. 
Vermögen, werden auf dieſe höchſt vortheilhafte 
Gelegenheit zum Gutsankauf aufmerkſam gemacht. 


+ 5000 Thaler 
er anlegen will, um jährlich ca. 20% zu ver⸗ 
dienen, beliebe ſich gefäll. an den Buchdruckerei ⸗ 
beſitzer Hrn. Röthe in Bromberg, (im Musolf’- 
ſchen Hauſe) zu wenden. g 
Für die Saamen⸗ Handlung von Otto West- 
phal in Quedlinburg nehmen wir Aufträge 
auf, beſorgen die ee koſtenfrei, und bitten 
um gefl. Aufträge. Cataloge gratis. 
ee A. Mazurkiewiez & Co. 
Vom 15. d. M. täglich friſche Milch. 
i ar 10 x Guksch 
Schuhmacherſtraße Nr. 352. 
Böhmiſche Pflaumen à 2¼ Sgr., franz. 
Anthony» Pflaumen 4 Sgr., franz. Catharinen 


8 Sgr. bei i 
A. Mazurkiewiez & Co. 


ine Familienwohnung ift vom 1. April d. J. 
E zu vermiethen. i Moritz Levit. 


* 


* 


Beſte Maſchinen⸗Kohleu offeriren die Laſt 
mit Thlr. 18. franco Bahnhof. Den Scheffel 
verſenden prompt ins Haus für 9½ Sgr. 

Gbr. Schneider, Brückenſtr. 83. 


Ausverkauf. 


10 Proc. unterm Kostenpreis. 10 Proc. unterm Kostenpreis. 

Auf die Dauer bis zum 15. Februar 1866 
ſoll das Kurzeiſenwaaren⸗Lager der Firma Ge- 
brüder Schneider Brückenſtraße Nr. 38 gänz⸗ 
lich geräumt ſein, und ſind daſelbſt für empfeh⸗ 
lenswerth folgende große Waarenbeſtände als: 

Drahtnägel, Tiſch⸗ und Taſchenmeſſer, Häck⸗ 
felmaſchinen, Schraubſtöcke, Jagdgewehre, eiſerne 
Kochöfen, Kochheerdplatten, Ofenthüreu, Schmie⸗ 
deblaſebälge, Pferdegeſchirrbeſchläge in Neufilber 
und Eiſen, Kochgeſchirr verzinnt und emaillirt, 
Baubeſchläge in jeder Gattung, Schloßer⸗, Zim⸗ 
mer⸗ und Tiſchlerhandwerkszeuge, Mühlſägen, Ge⸗ 
treide-Reinigungs⸗Cylinder und Getreide-Reini⸗ 
gungs⸗Maſchinen. Letztere in neueſter Conſtruction 
gearbeitet ꝛc. ꝛc. 


Inſtitut für Orthopädie, Heilgym- | 
naſtik und Electrotherapie zu Ehen. 


Zur Behandlung kommen außer den Rück⸗ 
gratsverkrümmungen und andern Deformitäten, 
alle chroniſchen Krankheiten. Vorzügliche Kurs 
Reſultate gegen Rheumatismus und Nervenkrank⸗ 
heiten liefert die Eleetrizität; letztere wird ange⸗ 
wandt mittelſt conſtanten und indueirten Stroms, 
außerdem allgemeine eleetriſche Bäder, electriſche 
Douchen und eleetriſche Brauſe⸗Bäder. 

Kurſtunden täglich Morgens von 9 bis 12 
uhr und Nachmittags von 3 bis 7 Uhr. 

A. Funck, 
Arzt und Director des Inſtituts. 

Die Buchhandlung von Ernst . in 
Thorn empfiehlt und hält ſtets vorräthig: 
Pracliſches Chorner Rochbuch 

für bürgerliche Haushaltungen. 
Zuverläſſige Anweiſung zur billigen und ſchmack⸗ 
haften Zubereitung aller in jeder Hauswirthſchaft 
vorkommenden Speiſen, als: Seuppen, Gemüſe, 
Braten, Getränke, eigzumachend Früchte, Bäcke⸗ 
reien ꝛc. 
von 
Caroline Schmidt, 
prattiſche Köchin. 

Preis geb. 10 Sgr. i 

Allen Hausfrauen, Wirthſchafterin⸗ 
nen, Köchinnen ꝛc. wird hier ein praktiſches 
Kochbuch geboten, welches gewiß überall die größte 
Anerkennung finden, und ſich gar bald in allen 
Familien einbürgern wird. 


Naben reizende kleine ländl. 
eh 


ung im Neg-Diftrict, mit wenig Ackerl., 
jährl. ca. 1000 Thaler einbring. 
ſoll ſofort für 4000 Thlr. verk. werden.  Refl, 
belieben ihre Adr. an d. Exp. d. Bl. fig. „ 
einzuſenden. mn 

von ergmann & 
Theer seife Oo., wirkſamſtes Mittel 
gegen alle Hautunreinigkeiten, empfiehlt à Stück 
5 Sgr. ©. W. Klapp. 

Altſt. Markt Nr 289. 


Auf dem Dominium Großf⸗Murzyno bei 
Gniwekowo find ca. 75 Schock Rohr zu verkaufen. 
Gutes frokenes ſichten Klobenholz pro Klafter 
4 Thlr. 15. Sgr. täglich zu haben bei 

C. Kammler in Leibitſch. 
in Getreideſpei vermiethen bei 
E teibe [bel m Abrahamsohn. 
Wödlirte Zimmer mit und ohne Belöjtigung 
ſind 5 3 — Gerſtenſtraße Nro. 96. 
Mr: Läden, größere und kleinere Wohnun⸗ 
gen in beſter Lage find zu erfragen Bäcker⸗ 
ohnung ijt zu vermiethen Marienſtraße Nr. 
I 288 Baldt. 


— — — * 
5 in Thorn. 
Mittwoch, den 17. Januar. Auf Verlangen zum 
zweiten Male: Klein Geld. Poſſe mit Ge⸗ 
ſang in 3 Acten und 6 Bildern von E. Pohl. 
Muſik von Conradi. 


Die Direltion. 


Verantwortlicher ſecatteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Paths buchdruckerei. 


